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führungsgrösse haben müssen, sondern kleiner sein dürften.
Der Zentralsekretär verbreitet sich im weitern über die
besondere Ausschreibung des Welttelegraphendenkmals,
welche in Bildhauerkreisen viel Unwillen erregt und be-
wirkt hat, dass gerade eine Anzahl der besten Bildhauer
sich an der Konkurrenz nicht beteiligen werden. Der
Zentralvorstand, nach eingehender Beratung der Ange-
legenheit, kommt zu dem Schlüsse, dass die Einberufung
des vom Zentralsekretär vorgeschlagenen Kongresses jeden-
falls noch verfrüht und daher abzulehnen sei. Er beschliesst,
sämtliche Bildhauer und Architekten unserer Gesellschaft
aufzufordern, ihre Meinung und ihre Wünsche betreffend
die Wettbewerbe zu formulieren und diese binnen sechs
Wochen an den Zentralvostand zu leiten. Im ferneren wird
beschlossen, an das Denkmalkomite des internationalen
Telegraphendenkmals eine Protesteingabe zu richten.

* **
Der Zentralvorstand nimmt Kenntnis von dem Hin-

scheide unseres alten Ehrenmitgliedes Herrn Dr. Anker
in Ins und beauftragt den Redakteur, des Verstorbenen
in der nächsten Nummer der,, Schweizer-Kuns t" zu gedenken,
und wenn möglich einige Werke des Verblichenen zu
reproduzieren.

* **
Im weitern berät der Zentralvorstand über den seinerzeit

anhängig gemachten Antrag der Sektion Paris, nach
welchem bei unsern Gesellschaftsausstellungen jedes Mit-
glied das Recht haben solle, mindestens eines seiner
Werke auszustellen. Nach eingehender Diskussion wird
beschlossen, diesem Antrage für die in der Schweiz statt
findenden Ausstellungen grundsätzlich zu entsprechen,
insofern es die Platzverhältnisse gestatten. Vorbehalten
bleibt selbstverständlich das Befinden der Jahresjury.
Der Zentralvorstand behält sich im ferneren vor, die
Rücksendung von überzähligen, zur Auswahl gesandten
Werke auf Kosten der Aussteller zu bewerkstelligen.

* **
Auf Wunsch des Herrn Emmenegger soll die Korre-

spondenz in Sachen der Ausstellung Budapest dem Zentral-
vorstand in seiner nächsten Sitzung unterbreitet werden.
Herr Emmenegger tadelt mit Recht die willkürliche Preis-
erhöhung im Budapester Katalog von Seiten der dortigen
Ausstellungsleitung und gibt dem Wunsche Ausdruck, es

möchten bei allfälligen ferneren derartigen Ausstellungen
die Probeabzüge der Kataloge dem Zentralsekretär zur
Begutachtung vor dem definitiven Drucke unterbreitet
werden.

* *

Herr Hodler macht die Mitteilung, dass Maler Giron
wieder in die Sektion Genf der G. S. M. B. & A. einge-
treten ist.

* **
In Sachen der Mitgliedschaft des Herrn Max Girardet

wird Herr Silvestre die nötigen Erkundigungen einziehen
und sie dem Zentralsekretär mitteilen.

* **
An die Sektionskassiere soll demnächst ein Zirkular

gerichtet werden, um sie aufzufordern sich mit dem Zentral-
kassier ins Reine zu setzen. Herr Emmenegger wird
das Zirkular, welches übrigens auch in der „Schweizer-
kunst" gedruckt werden soll, entwerfen.

* * *

Die nächste Nummer der „Schweizerkunst" wird auf
den i. August datiert, da die vorhergehende Nummer
irrtümlicherweise falsch datiert wurde.

* **

Der Zentralvorstand nimmt davon Kenntnis, dass
auf seinen Wunsch der provisorische Anmeldetermin für
die internationale Kunstausstellung in Rom bis zum
25. August verlängert wurde und gibt dem Zentral-
Sekretär Weisung, diese Tatsache den Mitgliedern in der
nächsten Nummer der „Schweizerkunst" zur Kenntnis zu
bringen.

Der Zentralsekretär:

C. A. Loosli.

Der Platzmangel an der X. internationalen
Kunstaussteilung in Zürich.

Herr Burkhard Mangold, Präsident der eidg. Kunstkom-
mission, schreibt uns:

„In den Zeitungen findet sich überall die Notiz,
dass von den nach Zürich eingesandten Kunstwerken %
wegen Raummangel refüsiert wurden. Es wäre vielleicht
gut, wenn Sie in der nächsten Nummer der „Schweizer-
kunst" diese Nachricht richtig stellen würden.

Die Jury hat nämlich nichts wegen Platzmangel re-
füsiert, sondern sie wies nur das zurück, was ihr künstlerisch
ungenügend erschien.

Denn als die Beratungen der Jury beendigt waren,
konnte ich derselben mitteilen, dass noch Raum für eine
kleine Zahl von Kunstwerken vorhanden sei. Dieselben
wurden dann aus der Zahl der refüsierten ausgewählt.

Sie ersehen aus dem Vorstehenden, dass sich die Sache
eher umgekehrt verhält."

nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn
g n PERSÖNLICHE MITTEILUNGEN g
n
nnunnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn

In einer bernischen Zeitung finde ich meinen Namen unter
denjenigen der Mitglieder der „Sezession", welche an der
Brüsseler Ausstellung Werke ausstellten. Es liegt mir
daran, diese Meldung richtig zu stellen. Ich habe auch
im entferntesten keine Gemeinschaft mit der „Sezession"
in dieser Ausstellung. Als ich vernahm, dass sich unsere
Gesellschaft nicht offiziell daran beteilige, habe ich direkt
von mir aus ein Bild in die internationale Abteilung der
Brüsseler Ausstellung geschickt, und zwar unter meiner
eigenen Verantwortung. iSwgew .BwMawff.

NB. Dieser Brief verlor sich zunächst und erreichte
den Adressaten erst in der ersten Woche August, so dass

er in der letzten Nummer nicht mehr erscheinen konnte.
Die Redaktion.

Albert Anker t-
Als vor Monatsfrist die Kunde erscholl, Albert Anker

habe seine Augen für immer geschlossen, da war keiner
unter uns, der nicht wehmütigen Sinnens des guten
Alten in Ins gedacht und sich liebevoll seiner erinnert
hätte. Obwohl einer andern Künstlergeneration als der
unsrigen angehörend, deren hervorragendster Vertreter er
einer war, haben wir nie die Fühlung mit ihm verloren
und durften ihn als den unsrigen betrachten bis an sein
Ende. Und dass dem so war, war nicht unser, sondern
sein Verdienst. Der gute Papa Anker ist eigentlich nie
recht alt geworden, er hatte von dem Alter nur die
Würde; sein Geist dagegen blieb jung und frisch und
sein Humor, sein sonnengoldiger Humor blieb ihm bis
ans Ende treu. Und was ihn jedem ohne weiteres lieb
und wert machte, war seine durch keine Rücksichten ge-
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trübte Aufrichtigkeit und Einfachheit. Als ich vor zehn
Jahren während der Viviser Ausstellung in Vertretung
des Herrn Max Girardet die „Schweizerkunst" einige Monate
lang redigierte, da feierte der Alte in Ins seinen siebzigsten
Geburtstag und bei diesem Anlasse wurde er von der
Berner Universität zum Ehrendoktor promoviert. Ich

pilgerte nach Ins, ihm meine Glückwünsche darbringend,
und bat ihn um eine Photographie, welche ich in der
„Schweizerkunst" zu reproduzieren gedachte. Da schaute
mich der fröhliche Alte blinzelnd von der Seite an und
meinte :

,,A bah! Was weit dir jitze no gage d'Chue mache
mit e-me-ne-n awte Ma!" Aber schliesslich habe ich die
Photographie doch gekriegt und das Bildnis von Dr. Anker
prangte in der Zeitung. Von jener Zeit an sah ich ihn

ziemlich oft und gedenke mit Vergnügen jeden Zusammen-
seins. Wenige Jahre später erlitt Anker einen Schlag-
anfall, der seine rechte Seite lähmte; da meinte er: „Jitze
stange-n-i scho mit eim Eues im Paradies", aber das
hinderte ihn nicht, mit der Linken drauf los zu malen,
und zahllos sind die Aquarelle, welche in den letzten

acht Jahren seines Lebens entstanden sind und stets Ab-
nehmer gefunden haben. Man riss sich um die Bildchen
Ankers, welche er selbst nicht mehr allzuhoch einschätzte.
Aber das Publikum, das Volk im besten Sinne des Wortes
liebte sie, liebte alles was aus seiner Hand kam. Denn
Anker war wohl der populärste Maler seiner Zeit und
wird es noch lange über seinen Tod hinaus bleiben. Und
mit Recht! Wer wie er in die Falten des Herzens eines
Volkes liebevoll und verklärend geschaut, wer die Charaktere

Albert Anker f, gezeichnet von Paul Robert. Albert Anker f, dessin de Paul Robert.
Mit gütiger Erlaubnis des Verlages F. Zalin in Neuenburg abgedruckt.

Reproduit avec la gracieuse autorisation de la maison F. Zahn, éditeur à Neuchâtel.
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eines Landes und einer Bauernbevölkerung in so trautem
Zwieklang wiederzugeben vermochte, dem schuldet sein
Volk ein Denkmal in seinem Herzen.

Man hat Anker oft, allzuoft mit Jeremias Gottheit
verglichen, hat ihn den malenden Bitzius und diesen den
schreibenden Anker genannt. Auf den ersten Blick hin
mit einigem Recht, aber eben nur auf den ersten Blick
hin. Da wo Bitzius idyllisch ist, da stehen sich die
beiden am nächsten. Käthi die Grossmutter und d's
Erdbeeri-Mareili sind vielleicht die beiden innigsten Be-

rtihrungspunkte zwischen den beiden, sonst aber haben
sie nur das Stoffliche gemein. Denn Bitzius war vor
allen Dingen ein Kämpfer, ein herrlicher wagefroher
Polemiker, ein rauher Volksfreund, dessen feurige Liebe
zu seinem Stamme ihn vor der derbsten Realistik nicht
zurückschrecken liess, der seinem Volke zeigte wie er es
sah, mit allen seinen Vorzügen und Torheiten und Lächer-
lichkeiten, der grimmig sein konnte wenn er wollte, und
das wollte er oft. Anker hat dagegen sein Volk immer
idealisiert, verklärt durch seine weiche Herzensgüte, durch
seinen aus tiefem Herzen kommenden Humor, durch sein
dem Idyll zugetanes Temperament. Bitzius war der
schonungslose Pädagoge, Anker der verliebte Schilderer
seines Volkes. Und dieses darf ihm schon etwas von
seiner grossen Liebe zurückgeben, es schuldet ihm Dank,
denn er hat es gesehen wie er es sehen wollte, nämlich
schöner und oft auch besser als es war. Die Ehre, welche
damit der Künstler seinem Volke erwiesen hat, wird jenes
nicht vergessen, und wehmütig gedenken wir Berner alle,
dass unser Besten einer von hinnen ging.

Wir Jüngeren haben nämlich gerade den alternden
Anker besonders ins Herz geschlossen, weil wir den jungen
und strebenden Künstler nicht mehr gekannt haben. Und
doch, man muss sich dessen erinnern, Albert Anker war
nicht immer der „Altmeister von Ins".

Es gab eine Zeit, wo er jung und feurig sich seine

Künstlerschaft erkämpfte, wo schwere Sorgen und Nöte
des Gewissens ihn herumwirbelten wie alle Jungen,
die ein grosses Wollen in sich tragen. Wir wissen, dass

er Theologie studiert und gepredigt hatte, und class er
um der Kunst willen den Talar von sich warf und mit
spärlichen Mitteln nach Paris reiste, zu Gleyre, und sich
endlich unter vielen Entbehrungen und Mühen durchrang.
Dass er seinem Schicksal Herr und in der Kunst ein
Meister wurde, lässt ein Ringen ahnen, das gerade für
uns Jungen vorbildlich ist. Denn die Ehrungen kamen
nicht zu früh, und was bedeuten sie, wenn sie spät kommen?

Anker aber brauchte sie nicht, die äussern Ehrungen,
er lächelte gerne darüber und noch höre ich ihn, wie er
eines Tages einem jungen Manne, der ihn per „Herr
Doktor" anredete, scheinbar erbost zuwarf:

„Was heit der gseit? Herr Dokter? — I. bi der Maler
Anker, das der's wüsst"! Und sich dann zu mir wendend:
„Dökter laufe süsch scho gnue desume, nid wahr?"

Bis in seine letzten Lebenstage interessierte er sich
für alles, was auf dem Gebiete der Kunst geschaffen und
besonders was in der G. S. M. B. & A. gemacht wurde.
Und da freute mich an ihm besonders eines. Nie habe
ich ihn gehört, dass er über das Schaffen eines Jungen
sich abfällig geäussert hätte, wenn auch manches ihm
fremd und unsympathisch vorkommen musste. Als einmal
im Bären in Ins über einen der damals Jüngsten ge-
witzelt wurde, es war die Rede von Amiet, da hörte der
Alte lange stillschweigend zu, um. endlich aufzufahren :

„Laht dir dä nume mache, vo däm chönnt no mänge-n-
Awte lehre, es isch nid gseit das me gäng nume rnües
mit Dräck male!" Und ein anderes Mal äusserte er, als
bei einer Weihnachtsausstellung in Bern gar viel Sachen

ausgestellt waren, die man damals „sezessionistisch" schalt:
„Macht niit, macht nüt, das isch junge Most, wo im Jäs
isch u jäse mues er we-n-er jung isch. Das git no ganz
es guets Wyli."

Die Königin Berta, nach einem Gemälde von Albert Anker. La reine Berthe, d'après un tableau d'Albert Anker.
Mit gütiger Erlaubnis des Verlages F. Zahn in Neuenburg abgedruckt.

Reproduit avec la gracieuse autorisation de la maison F. Zahn, éditeur à Neuchâtel,
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Schweizerische Gastfreundschaft, nach einem Gemälde von Albert Anker Hospitalité suisse, d'après un tableau d'Albert Anker.
Mit gütiger Erlaubnis des Verlages F. Zahn in Neuenbürg abgedruckt.

Reproduit avec la gracieuse autorisation de la maison F. Zahn, éditeur à Neuchàtel.

Zwar fühlte er, dass seine Kunst von der der J ungen sich
allgemach getrennt hatte. Als ich ihn vor einigen Monaten
bat, mir etwas für unsere Budapester Ausstellung zu geben,
da meinte er ehrlich: dorthin gehöre er nicht mehr, die
schweizerische Kunst wandle jetzt auf andern Bahnen
und da würde er sich mit seinen Alterswerken, welche
er, wie er behauptete, nur noch zum Zeitvertreib male,
weil ihm der Arzt den Wein, die Pfeife und beinahe
noch das Essen verboten habe, zu sonderbar ausnehmen.
Und um des Namens willen solle man keinen ausstellen
lassen, auch dann nicht wenn er alt sei, denn das sei
ein Unrecht gegenüber den Jungen.

An jenem Abend sah ich Anker zum letztenmal unci
als mir nun die Kunde seines Todes wurde, da wurde
ich inne, dass nicht bloss ich einen lieben alten Bekannten,
sondern wir alle einen treuen Freund verloren hatten.

C. A. I.
nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn
n
n
n

n

MITGLIEDER -VERZEICHNIS
LISTE DES MEMBRES

n

n
n
n

nnnnnnnnnunnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnunnn
SEKTION BERN — SECTION DE BERNE.

Adressänderungen — Changement d'adresses:
Hr. Walter Schnyder, Lehrer in Oensingen (Passivmitgliecl).
Hr. Walter von Vigier, Bildhauer, Subigen bei Solothurn (Aktiv-

mitglied).
Hr. Plinio Colombi, Maler in Kirchdorf bei Wichtrach (vormals

Wabern).
pf — Demfssfcw:

— Ikfew&res ^assj'/s:
Frl. von Schaller in Paris (früher in Bern.)
Hr. Ariste Rollier, Kammerschreiber in Bern.

SEKTION MÜNCHEN — SECTION DE MUNICH.
Adressänderung — Changement d'adresse.

Hr. Wilhelm Meier, Bildhauer, München, 108 Schwanthalerstrasse
(vormals Landwehrstrasse).

SEKTION PARIS — SECTION DE PARIS.
— Déwfssfows:

— ik/em&r# ac///;
M. Frédéric Stoll, orfèvre sculpteur, Paris.

SEKTION GENF — SECTION DE GENÈVE.

Wïedem'ttfn'#: — ÄeoWe:
M. Charles Giron, art.-peintre, la Terrasse, Morges.

SEKTION ZÜRICH — SECTION DE ZÜRICH.

Hr. Direktor C. Vogelsang, 27 Fraumünsterstrasse, Zürich.

SEKTION TESSIN — SECTION DU TESSIN :

öfrßsscwgafre«: — d'adresses:

Sig. Remo Patocchi, pittore, Lugano
Sig. Augusto Giacometti, pittore e professore all'Accademia inter-

nazionale di Belli-Arti, Firenze (Italia).
Sig. Ettore Burzi, pittore, Lugano.

* Wir machen bei dieser Gelegenheit die HH. Sektionskassiere
darauf aufmerksam, dass uns immer noch eine Anzahl der genauen
Adressen der jüngst aufgenommenen Mitglieder fehlen und ersuchen
Sie höflich, uns dieselben umgehend mitzuteilen, damit die neuen
Mitglieder auch in den Besitz unseres Blattes gelangen.

Der Ze«£ra/seAretör.

* Nous saisissons l'occasion de rappeler aux secrétaires des
sections qu'il nous manque encore un certain nombre des adresses
exactes des membres dernièrement admis, et nous les prions de
bien vouloir nous les communiquer sous peu, afin de nous mettre
à même d'envoyer le journal à ces membres.

Le SeoAtoVe ce«fraf.
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